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Beschäftigungssituatio n in dem genannte n Zeitraum , wobei nich t zuletz t die 
zahlreiche n Tabelle n gute Dienst e leisten . Da , wie eingang s erwähn t wurde , 
die Kenntni s des tschechoslowakische n Bildungswesen s in der Bundesrepubli k 
Deutschlan d nu r gering ist un d zusammenfassend e größer e Arbeiten neuere n 
Datum s fehlen , stellt die vorgestellte Studi e durchau s eine Bereicherun g un -
seres Kenntnisstande s dar . 

Bochu m Oskar Anweiler 

Ferenc L. Hervay: Repertorium historicum Ordinis Cisterciensis in Hungaria. 

(Bibliothec a Cisterciensis , 7.) Ro m 1984. Impressi t „Frankli n Nyomada " 
Budapest . 329 S., 107 Abb., 9 Grundrisse , mehrer e Ktn-skizz . 

Nac h langen , mi t große r Akribie un d wissenschaftliche m Verantwortungs -
bewußtsei n betriebene n Vorarbeite n legt der in de r Fachwel t bereit s bekannt e 
Vf. (Profe ß der 1950 aufgehobene n Abtei Zirc ) ein Nachschlagewer k aller 
Zisterze n des Königreich s Ungar n in seinen Grenze n von 1918 vor. Es ist in der 
Ta t sein Lebenswerk , den n im Interess e dieser Publikatio n unternah m der 
Auto r seit meh r als eine m Jahrzehn t Reisen durc h alle Gegende n des einstigen 
Abendlandes , u m Lage un d Zustan d von übe r 1000 Zisterzienserabteie n von 
Tuter o bei Dronthei m in Norwege n un d Melros e in Schottlan d bis San Nicol a 
di Girgent i in Sizilien , von Ker c in Rumänie n bis Alcobaca in Portuga l per -
sönlich zu studieren ; un d viele Urlaubsmonate , die ihm die Berufstätigkei t im 
Nationalmuseu m in Budapes t gewährte , verbracht e er unte r Verzicht auf kör -
perlich e Erholun g in Archiven des In - un d Auslandes , um jede noc h so un -
scheinbar e Noti z übe r die mittelalterliche n Zisterziense r Ungarn s aufzuspüren . 

Mit Rücksich t auf den angesprochene n Leserkrei s — Mönche , Mediävisten , 
Theologe n in aller Welt — verfaßte er das Werk nich t in Ungarisch , sonder n in 
Latein , un d zwar in eine r Sprache , die die gründlich e Schulun g zisterziensische r 
Gymnasie n verrä t un d dan k ihre s reiche n Wortschatze s un d der mühelose n 
Beherrschun g syntaktische r Forme n die akademisch e Starrhei t vieler sonst in 
Kirchenlatei n abgefaßte n Publikatione n überwinde t (gelegentlich e Fehle r im 
Gebrauc h der Kasu s ode r de r Perfektforme n des Verbs sind, soweit es sich 
nich t um Druckfehle r handelt , auf die mangelnde n Sprachkenntniss e des unga -
rische n Setzer s zurückzuführen) . 

Innerhal b de r Grenze n des behandelte n Raume s existieren bis zum Einbruc h 
der Türke n 18 Mönchs - un d vier Nonnenklöste r des Orden s von Citeaux , dere n 
Lage bisher oft so umstritte n war, daß selbst de r verdient e Ordensforsche r 
Leopol d Janausche k das Kloste r Keresztu r (Sanct a Crux ) bei Gra n (Esztergom ) 
noc h 1877 nac h Dalmatie n verlegte un d dami t die Forschun g bis heut e auf 
Irrwege führte . Durc h umfangreich e Quellenstudien , lokale Nachforschunge n 
un d mühsam e Geländeuntersuchunge n konnt e H e r v a y die Lage von Keresztu r 
(Komita t Pilis) , Abraha m (Komita t Toina) , Ercs i (Komita t Fejer) , Got ó (Kutjevo , 
Slowenien) , Porn o (Klosterpema u ode r Althof, Burgenland) , Szepes (Spissky, 
Slowakei) un d Toplic a (Topusko , Slowenien ) kläre n un d die einstige Situatio n 
vieler Ortschafte n bestimmen . 

I n de r Par s generali s (S. 17—44) wird u. a. betont , daß nu r Cikado r (1142), 
Borsmonosto r (1197) un d Zagre b (1256/74 ) von Klöster n des benachbarte n Öster -
reich un d Kärnte n (Heiligenkreu z un d Viktring) un d Szepes (1179) von der 
kleinpolnische n Abtei Wąchoc k besiedel t wurden , un d daß alle andere n 14 
Zisterze n von französische n Mönche n aus Clairvaux , Acey, Troisfontaine s un d 
Pontign y ode r eine r de r ältere n ungarische n Gründunge n übernomme n wurden . 
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So sehr spiegeln sich im Filiationszusammenhan g der Zisterziense r die politi -
schen Spannunge n der Arpade n un d Babenberge r jene r Zei t wider! Interessan t 
ist auch die Feststellung , daß sechs der 18 Mönchsklöste r königlich e Stiftunge n 
waren un d auch die Adelsgründunge n Borsmonosto r un d Szepes bald nac h ihre r 
Errichtun g unte r die Patronatsherrschaf t de r Kron e kamen ; „di e Klöste r Ke -
resztur , Porno , Ercsi , un d Abraha m dagegen , alles Gründunge n adliger Laien , 
unterschiede n sich kau m von den kleinen , abgelegenen Niederlassunge n der 
Benediktine r un d Prämonstratenser , die ein kümmerliche s Dasei n fristeten " 
(S. 21). Günstiger e Bedingunge n fande n die Zisterziense r auße r in Abteien 
königliche n Patronate s in Klöstern , die von kirchliche n Würdenträger n errich -
te t wurde n (Belhäromküt , Got ó un d Zagreb) . 

In diesem Zusammenhan g stellt H. fest: „De r Grund , weshalb König e un d 
Adlige Klöste r für die Zisterziense r stifteten , lag in dem Bestreben , daß die 
Mönch e durc h die Feie r des Opu s De i ode r Officium divinu m un d ih r bestän -
diges Gebe t das Hei l des Königreiches , des Volkes un d der Stifterfamili e ge-
währleiste n sollten ; Plän e wie die Förderun g der Landwirtschaft , des Gewer -
bes un d der Künst e hätte n dabe i nu r eine peripher e Roll e spielen können " 
(S. 21). Ein Blick auf die Kart e zeigt allerdings , daß ein e Reih e königliche r 
ode r mi t Erlaubni s un d Unterstützun g des König s gestiftete r Klöste r wie Szent -
gotthärd , Porno , Borsmonostor , Szepes, Kerc , Petervära d un d Got ó nah e an 
den Grenze n der Steiermark , Niederösterreichs , Polens , de r Walache i un d Ser-
bien s errichte t wurden , un d das legt die Vermutun g nahe , daß eben doch noc h 
ander e Motiv e mitsprachen , wie etwa das Zie l der Grenzsicherung . 

Bei der Frag e der Seelsorgstätigkei t komm t der Vf. zu dem Schluß : „I m 
Mittelalte r habe n die Zisterziense r keine n Antei l an der (ordentlichen ) Seel-
sorge gesucht . Es ist bekannt , daß selbst in unmittelbare r Näh e der Klöste r 
Pfarreie n existierten , die von Säkularpriester n verwaltet wurden" , un d zwar bis 
ins spät e Mittelalte r ode r soweit die Quelle n reichen , nämlic h in Pśsztó (Komi -
ta t Heves) , in Got ó un d Petervära d (Petrovaradin , Jugoslawien) , in Savnik bei 
Szepes (Stiavnik , Slowakei) , in Apätfalva bei Belhäromkü t un d in Zir c (S. 23 f.). 

In der umfangreiche n Par s specialis (S. 45—233) stellt der Auto r die einzelne n 
Klöste r in alphabetische r Folge vor, un d zwar ihr e Lage, Namen , Filiation , 
historisch e Entwicklung , Gebäud e un d Ausstattung , Archiv un d Bibliothek , 
Besitzunge n un d Einkünfte , Liste der Äbte un d Mönche , Verzeichni s der ge-
druckte n Quelle n un d Bibliographie . D a er auf die ausführlich e Wiedergabe aller 
greifbaren ältere n Bericht e besondere n Wert legt, wird dem nichtungarische n 
Leser bei der Lektür e dieses Teiles bewußt , wie grausam Ungar n stellvertreten d 
für die übrige Christenhei t unte r den Einfälle n un d der 150jährigen Gewalt -
herrschaf t der Türke n zu leiden hatte , die Tausend e von Mensche n tötete n ode r 
verschleppten , Archive un d Bibliotheke n vernichteten , Kirche n un d Klöste r dem 
Erdbode n gleichmachte n un d die Klosterdörfe r so tota l verwüsteten , daß von 
vielen nicht s meh r erhalte n blieb un d selbst ihr e einstige Lage nich t meh r be-
kann t ist. 

Auf S. 217—233 behandel t H . den Wiederaufba u des Orden s nac h dem Abzug 
der Türken , besonder s die Neuerrichtun g von Zir c un d die Wiederbesiedlun g 
seine r Stiftsdörfe r im Bakony , die das schlesische Stift Heinricha u seit 1699 
so erfolgreich betrieb . I m Gegensat z zu der von nationale n Ressentiment s ge-
prägte n Geschicht e der Zisterziense r in Ungarn , die Abt Remigiu s Bekefi von 
Zir c verfaßte , stellt de r Vf. sachlich un d ohn e national e Vorurteil e fest: „Di e 
Äbte von Heinricha u führte n die Besitzunge n der Abtei Zir c sehr ver-
dienstvolle r Weise Siedle r ein , errichtete n das Kloste r un d die monumental e 




